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st. Men. Beilage 3U Br. 2\ ber Sd?tt>d3er 5tauert^eiturtg. 22. max *892.

Barfrag über „BieiBaflfen me&er!
eine 2ef>en§gefd)idjte oon SBertlja bau Suttner,

gehalten in SBern im Meinen WufeumSfaale ben 29. 2lpril,
non jaunty £>aaf.

©eeprtc ®amett unb §errett

5fë mir ber epreitüotte Auftrag mitrbe, über
> baS berühmte SBerfberSarottinüon Sut titer
'

511 fprecpett, fiiplte id) mid) beunruhigt unb

ç<y I gugteich craft bemegt.

Skuttruptgt, meit id) biefer 8litfgabe itod) tticpt ge=

macpfett bin, — bemegt, menn id) nn ben tiefen, un-
üergeplicpeit ©ittbntcf bacpte, ben bie £ebeit»gefcpicpte

„®ie SBaffen itieber" oor einem $apre auf mid) ge»

mad)t hatte.

(Srmorten Sie, geehrte ®amen unb tperren, er»

marten Sie bon mir feine gelehrte 3ittaipfe, feine

ïiterarifche Sritiî, bie id) Spnett boep niept bieten tonnte.
SBaë mir ben SJhttp gibt, pm erften $Me in meinem

Seben oor einer SSerfammlung p fprecpen, ift bie tiefe
Sücmuttbentitg für bie geniale fyrait, ift bie gtüpenbe

Segeifterung für ipr SBer!, für ihre grofje Qbee : „®ie
SBaffen nieber!" ift ber ©ebanfe, baff ber Sdjmerjenâ=
fchrei ber gequälten SKenftppeit auch *n Spnen ein

©cpo ertoeden fönnte, baS fegeitbringenb mirfen muff.

©rtaitben Sie mir, an biefer Stelle p meiner

©ntfcputbignng ein SBort anpfüpren, baS id) put
SOlotto meiner iöefprecpnng gemalt habe.

„©rreicpen? 3<p? SBapriicp, fo unbernünftig
bin id) nicht, p hoffen, baf) icp perföutidh eine Untge»

ftaftung herbeiführen merbe. jycp fagte ja nur, baff
id) in bie fReipen ber ffriebenäarmee eintreten mofte.

SBer Oon einer Sadje bnrcpglüpt ift, ber
fann nid)t anber», at» für fie mirfen, at» für fie fein
Seben einfetten, — menn er audj meifj, mie menig biefeS
Seben an uttb für ficf) ptn Siege beitragen fann
Slucp bie eigene Ueberjeugung, menn fie begeiftert ift,
legt eine Pflicht auf." (S3ertpa oon Suttner: „$ie
SBaffen nieber!")

fyriebenâligeit finb fcpon oor betti SBer! e ber Saronin
0. Suttner gegrünbet morben ; ba§ Seinen nacpgrieben
aber ift nod) älter at» ber Stuf be» ©ngete, ber ber

auftanfcpenbettlDtenfcppeit: „triebenauf ©rben!" uer»
fitnbete. Selten aber ift bie $bee eine» allgemeinen
Sötferfriebenä fo in alte Greife pineingebrungen, hat
einen fo mätptigen 3luffcpmung genommen, mie in ben

festen Sauren. Sefonberê ift e§ ber Soman ber geift»
Dollen Sd)riftfteUerin, ber Saufenbe unb ïaufenbe
Don fcplummernben äRenfcpengeiftern unb ÜRenfcpen»

perjen jum 9lacpbenfen aufgemetft; — immer ftärfer,
immer bringenber, immer iiberjeugenber mürbe ipr
iölapn» unb Sßecfruf:

„®ie SBaffen nieber!"
SeOor ich Shnett ^en ®an9 *>er ©rjäplung fcpilbere,

unb barin pauptfäcplicp bie SSerfafferin fefbft fprecpen

taffe, rnödjte ici) ^pnett einige furje Sotijen über grau
Oon Suttner fefbft mittpeilen.

Baronin 23ertpa oon Suttner, bie Seele ber grofjen,
internationalen griebenêtiga, ift 1843 p s£rag ge»

boren. (Sine ïocpter beê iifterreicpifcpen getbmarfcpallê
©raf Siit»ft) heirathete fie 1864 bett Sdjriftftcßer St.

©unbaccar, fÇreiherr Oon Suttner. $ie ©rpptnngen
81. ®. üon Suttner'ê riefen allgemeines gntereffe ber=

Oor, üietfeicht erinnern fi«h bie Sefer be» „lieber Sanb
unb ÏUeer" au bie padenbeti Sdjitberungen au» bem

SaufafttS. jjcp füpre pier für bie Samen ein cparafte»

riftifcpeè SBort üotripm an:

„ SDÎit ber Sauft finb mir üieffeicpt bie Stärferen,
aber mit ®opf unb uttb itt oiefen anbern ®iitgen
fomtnen îtnë bie Srauen jum SHinbeften gleich- 3^llr

fonberbar, bag mir uit» ba» ftarfe ©efd)fed)t p nennen
iieben!" —

Saft jefp Qahrc fang lebte ba» junge Sßaar in
îiffiê unb üon bort au8 erfdjienen bie erften fdjrift»
ftefferifdjen Sfrbeiten unferer $id)teritt, bie fie mit S3.

Dutot jeidjnete. ©egenmärtig ift Scfjfop |>armann»=
borf in Sieberöfterreii^ ber SBofjttfij) ber ©atten.

Siemanb ift fo fef)r ber öffentfii^en Sfatf^fucpt
au§gefe|t, mie bie grau, bie e» magt, bie engen ftreife,
bie bie §äu§fid)feit um fie jiefjt, p überfcpreiten; bie

fid) mutfjig itt» üotfe SJlenfdienfebett t)inau»begibt, um
neben betn SJtanne in SBort unb 2pat für ipre Sbeafe

p fämpfett. ®a mir üerfcfjiebene fofcfje Sfatft^märcpen

p öprett gefommen finb, fo möcf)te icp e» fjier an=

führen unb ntittf)eiten, toaê Stau üon Suttner an

ifjrern gtänpnben S8ortrag»abenb — üeranftaftet üon
bem Serein ber Serfiner greffe — anêbriidfid) betont

hat.
3n ihrer ©rpfjfung: „®ie SBaffen nieber!" fjat

bie ®id)terin nicht, mie fo üielfad) behauptet toirb, ipre
eigene £eben§gefd)id)te gefdjifbert. ©ê finb aud) nicht
bie Sd)idfafe iprer Sädjften, bie ben Stoff bap ge=

geben paben. ®er Stoff afê foldjer aber ift bem mir!»
liehen Seben entnommen, unb burd) Spatfacpen bi» in
bie ©injefpeiten hinein üerbürgt.

„®ie SBaffen nieber!" eine Seben§gefcpid)te üon

Sertpa Oon Suttner, — lautet ber ïitel be» üietbe»

fproepettett Sucpe», ba» bie Serfafferin in jmei Sänbe
unb fetp® bebeutfame Stbfcpnitte eingetpeitt pat.

©» ift eine „3cp" ©rjäptung, bie utt» gleicp im
erften Stbfcpnitt mit meifterpaftem ©efepid einfüprt in
bie SBelt, in ber bie junge nnb reipnbe ©räfin SOiartpa

üon Slttpau» .ftinbpeit unb jjttgenb oerbradjt pat. Sie
fepitbert un» bie ©rjieputtg, ben Unterricht beë ari-
ftotratifepen Sotbatenfinbeê mit feinem Spott unb

ironifirt bie attpergebraepte, ttaiüe Slrt ber ©efepieptö»

auffaffung :

„®ie SJläbcpett, metdje jmar nicht ittè Selb

„jiepen foüen, merben aus benfelbett Sücpern unter»

„richtet, bie auf bie Solbatenpcptung ber Snaben an»

„gelegt finb, unb fo entftept bei ber meiblicpen SuSen^
„biefetbe Sluffaffung, bie fitp in Sleib, niept mittpun 51t

„tonnen, unb in Semnnberung für ben Solbatenftanb
„auflöst. — 3Ba§ un» prten ^ungfräulein, bie mir
„boep in allem Uebrigen p Sanftmutp unb iOtilbe

„ermapnt merben, für Scpauerbilber au» allen Scptad)»

„teit ber ©rbe üon bett biblifcpett unb macebonifcpett

„unb punifdien biê p ben breifjigjäprigen unb napo»
„leonifepen Stiegen üorgefüprt merben, mie mir ba

„bie Stäbte brennen unb bie ©ittmopiter „über bie

„Slinge fpringett", unb bie Sefiegten fepinben fepett,

„— baê ift ein mapre» Sergnitgen

„ Natürlich mirb burd) biefe Slufpäufung unb

„SBieberpolung ber ©reuet, ba» Serftäitbnip, bap c»

„©reuel finb, abgeftumpft; Sllle», m as in bie SRubrif

„Srieg gepört, mirb nidjt mepr üom Stanbpuntt ber

„9Jleufcplid)!eit betrachtet — unb erpält eine ganj bc=

„ fottbere, ntpftiftp, piftoriftp=politifcpe SBeipe. © S m it p

„feilt — e» ift bie Quelle ber pötpfteit SBürben unb

„©prenftellen. ®aê fepen bie SJläbtpen anep ganj gut
„ein: paben fie boep friegSOerperrlitpenbe ©ebidjte
„îtitb.Slraben aitêmenbig lernen müffen. ilnb fo ent»

„ftepen bie „fpartatiifcpen SKütter" unb bie Sdpimn=

„mütter unb bie pptreicpen bent QfpjierStorpS gefpen»

„beten ©otillonorbett bei ber ®atnenmapl."
Sluf betn erften Salle, ben unfere §elbin befutpt,

Oerliebt fiip ein glänjenber ^pufarenoffijier „fterblicp"
in fie. SJlartpa bon SlltpauS liebt ben Srieger mieber
unb bie Seiben merben ein gliid'licpeS, üielbcneibete»

Sßaar. ©raf Slrno ®op!p ift ein fröplieper, perjenS»
guter, fepr junger ÜJtenfcp, ber ben lieben ©ott einen

guten SJtamt fein läpt, unb im Uebrigen fiep über un»

bequeme, ppitofoppifepe unb foptle fragen niept meitcr
ben Sîopf gerbricht.

©inige Sltonate nap ber ©eburt be» erften Söptt»
d)en» bricht ber .ftrieg jmifdjenDefterreicp unb Italien
1859 ans, unb pnt erften SKalc, ba ©räfin Slartpa
ipr junges ©lüd bebropt fiept, regt fiep in ipr ein

Smeifel, ob — „Sîrieg" — benn mirtlicp etmaS fo

£>errlid)eS fei:
„Qcp begreife miep felber niept," — eittfcpulbigt

fie fiep ipretn Slantte gegenüber, ber ipre Seforgniffe
unb Xpränett einer Solbatentoepter unb Solbaten»

frau ltitmürbig pnbet, — „baS mar ja ttur fo ein

„Sittfall ich tioch felber für militärifepen iRupttt

„begeiftert ; aber ich lDeifi nicht, —üorpittal» ®ufagteft,
„SlHeS päitge üon einem SBorte ab, baS jept gefprod)cn
„merben foil — ein $a ober Seilt auf ba» fogenaitnte
„Ultimatum — ba mar mir, als ntüpte baS ;yriebenS=

„mort fallen, unb id) foitnte nicht anberS, als betenb

„niebertnieeit. ."
Slatp perjprreipenbem, erfepütternbem Slbftpieb

giept ber junge ©atte in ben Ùrieg. SOlartpa bleibt in
banger Sorge guriid, bie aber bod) gemilbert mirb
burd) einen gemiffeu anerjogeuen, patriotifepen Stolg
angefiept» fo groper Unternehmungen uitb bett STroft
aller ßurüdbleibenben — bie feinblid)e ßuget mürbe
boep ficher nipt gerabe ipren SJiaitn treffen.

3n ipre fataliftifcpe, üertrauenbe Sicperpeit pinein
fällt oerniptenb bie plbplipe Slapript üom 2obe be»

geliebten SJlanne». ®ie lebensluftige, lacpenb in eine

oberfläd)lipe, rofige SBelt pinauSfcpauenbe tleine Srau
reift mit einem ÜDlate jum benfenben, ernften SBcibc

peran.
(gortfe^ung folgt.)

Luftkurort Langenbruck
(Basler Jura)

Grand Hotel Kurhaus
Bad- und Kuranstalt I. Ranges. Post-Omnibus am Bahnhof Waldenburg.

Pensionspreise mit Zimmer 5—8 Fr. [405
Eigenthttmer: J. B. GeneUn, früherer Director des Hotel Chatham in Paris.

Bad- und Ruranstalt Rothenbrunnen.
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum und Entwicklung der
Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable Gebäude und
Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft, Zusendung von Prospekt,
ärztlichen Berichten etc., ist gerne bereit die dortige [386

Direktion.
Die General-Niederlage des Rothenbrunnen-Mineralwassers befindet sich bei

Guyer & Cie., Marktgasse 14, Zürich. (H 299 Oh)

Beiden. - Nenbad

Gasthaus, Pension und Badanstalt
-hg beim Kurpark [;sgo"

B'e's itz«r: F. Biinziger-Zithner
empfiehlt Mineral-, Sool-, Molken-, Fichtenbäder und Douchen. Daselbst können
auch Kuren genau nach Kneipp'scher Heilmethode gemacht werden. Ein mit der
Behandlungsweise vertrauter Arzt ist zur Hand. Pension und Logispreis Fr. 5. —.

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Mai I8Y2.

Vortrag über ..DieWaffen nieder!
eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner,

gehalten in Bern im kleinen Museumssaale den 29. April,
von Fanny Haas.

Geehrte Damen und Herren

Us mir der ehrenvolle Auftrag wurde, über
> das berühmte WerkderBaroninvon Suttner
'

zu sprechen, fühlte ich mich beunruhigt und
> zugleich ernst bewegt.

Beunruhigt, weil ich dieser Aufgabe noch nicht
gewachsen bin, — bewegt, wenn ich an den tiefen,
unvergeßlichen Eindruck dachte, den die Lebensgeschichte

„Die Waffen nieder" vor einem Jahre ans mich
gemacht hatte.

Erwarten Sie, geehrte Damen und Herren,
erwarten Sie von mir keine gelehrte Analyse, keine

literarische Kritik, die ich Ihnen doch nicht bieten könnte.

Was mir den Muth gibt, zum ersten Male in meinem

Leben vor einer Versammlung zu sprechen, ist die tiefe

Bewunderung für die geniale Frau, ist die glühende

Begeisterung für ihr Werk, für ihre große Idee: „Die
Waffen nieder!" ist der Gedanke, daß der Schmerzens-
schrei der gequälten Menschheit auch in Ihnen ein

Echo erwecken könnte, das segenbringend wirken muß.

Erlauben Sie mir, an dieser Stelle zu meiner

Entschuldigung ein Wort anzuführen, das ich zum
Motto meiner Besprechung gemacht habe,

„Erreichen? Ich? Wahrlich, so unvernünftig
bin ich nicht, zu hoffen, daß ich persönlich eine

Umgestaltung herbeiführen werde. Ich sagte ja nur, daß

ich in die Reihen der Friedensarmee eintreten wolle.
Wer von einer Sache durchglüht ist, der

kann nicht anders, als für sie wirken, als für sie sein
Leben einsetzen, — wenn er auch weiß, wie wenig dieses
Leben an und für sich zum Siege beitragen kann

Auch die eigene Ueberzeugung, wenn sie begeistert ist,

legt eine Pflicht auf." (Bertha von Suttner: „Die
Waffen nieder!")

Friedensligen sind schon vor dem Werke der Baronin
v. Suttner gegründet worden ; das Sehnen nach Frieden
aber ist noch älter als der Ruf des Engels, der der

auflauschenden Menschheit: „Frieden auf Erden!"
verkündete. Selten aber ist die Idee eines allgemeinen
Völkerfriedens so in alle Kreise hineingedrungen, hat
einen so mächtigen Aufschwung genommen, wie in den

letzten Jahren. Besonders ist es der Roman der
geistvollen Schriftstellerin, der Tausende und Tausende
von schlummernden Menschengeistern und Menschenherzen

zum Nachdenken aufgeweckt; — immer stärker,
immer dringender, immer überzeugender wurde ihr
Mahn- und Weckruf:

„Die Waffen nieder!"
Bevor ich Ihnen den Gang der Erzählung schildere,

und darin hauptsächlich die Verfasserin selbst sprechen

lasse, möchte ich Ihnen einige kurze Notizen über Frau
von Suttner selbst mittheilen.

Baronin Bertha von Suttner, die Seele der großen,
internationalen Friedensliga, ist 1843 zu Prag
geboren. Eine Tochter des österreichischen Feldmarschalls
Graf Kinsky heirathete sie 1864 den Schriftsteller A.
Gundaccar, Freiherr von Suttner. Die Erzählungen
A. G. von Suttner's riefen allgemeines Interesse
hervor, vielleicht erinnern sich die Leser des „Ueber Land
und Meer" an die packenden Schilderungen aus dem

Kaukasus. Ich führe hier für die Damen ein
charakteristisches Wort von ihm an:

„Mit der Faust sind wir vielleicht die Stärkeren,
aber mit Kopf und Herz und in vielen andern Dingen
kommen uns die Frauen zum Mindesten gleich. Nur
sonderbar, daß wir uns das starke Geschlecht zu nennen
lieben!" —

Fast zehn Jahre lang lebte das junge Paar in
Tiflis und von dort aus erschienen die ersten
schriftstellerischen Arbeiten unserer Dichterin, die sie mit B.
Oulot zeichnete. Gegenwärtig ist Schloß Harmanns-
dorf in Niederösterreich der Wohnsitz der Gatten.

Niemand ist so sehr der öffentlichen Klatschsucht

ausgesetzt, wie die Frau, die es wagt, die engen Kreise,
die die Häuslichkeit um sie zieht, zu überschreiten; die

sich muthig ins volle Menschenleben hinausbegibt, um
neben dem Manne in Wort und That für ihre Ideale
zu kämpfen. Da mir verschiedene solche Klatschmärchen

zu Ohren gekommen sind, so möchte ich es hier
anführen und mittheilen, was Frau von Suttner an

ihrem glänzenden Vortragsabend — veranstaltet von
dem Verein der Berliner Presse — ausdrücklich betont

hat.

In ihrer Erzählung: „Die Waffen nieder!" hat
die Dichterin nicht, wie so vielfach behauptet wird, ihre
eigene Lebensgeschichte geschildert. Es sind auch nicht
die Schicksale ihrer Nächsten, die den Stoff dazu
gegeben haben. Der Stoff als solcher aber ist dem

wirklichen Leben entnommen, und durch Thatsachen bis in
die Einzelheiten hinein verbürgt.

„Die Waffen nieder!" eine Lebensgeschichte von

Bertha von Suttner, — lautet der Titel des

vielbesprochenen Buches, das die Verfasserin in zwei Bände
und sechs bedeutsame Abschnitte eingetheilt hat.

Es ist eine „Jch"-Erzählung, die uns gleich im
ersten Abschnitt niit meisterhaftem Geschick einführt in
die Welt, in der die junge und reizende Gräfin Martha
von Althaus Kindheit und Jugend verbracht hat. Sie
schildert uns die Erziehung, den Unterricht des

aristokratischen Soldatenkindes mit feinem Spott und

ironisirt die althergebrachte, naive Art der Geschichtsauffassung

:

„Die Mädchen, welche zwar nicht ins Feld
„ziehen sollen, werden aus denselben Büchern
unterrichtet, die auf die Soldatenzüchtung der Knaben
angelegt sind, und so entsteht bei der weiblichen Jugend
„dieselbe Auffassung, die sich in Neid, nicht mitthun zu
„können, und in Bewunderung für den Soldatenstand
„auflöst. — Was uns zarten Jungfräulein, die wir
„doch in allem Uebrigen zu Sanftmuth und Milde
„ermahnt werden, für Schauerbilder aus allen Schlach¬

ten der Erde von den biblischen und macedonischen

„und putschen bis zu den dreißigjährigen und napo-
„leonischen Kriegen vorgeführt werden, wie wir da

„die Städte brennen und die Einwohner „über die

„Klinge springen", und die Besiegten schinden sehen,

„— das ist ein wahres Vergnügen....
„Natürlich wird durch diese Aufhäufung und

„Wiederholung der Greuel, das Verständniß, daß es

„Greuel sind, abgestumpft; Alles, was in die Rubrik
„Krieg gehört, wird nicht mehr vom Standpunkt der

„Menschlichkeit betrachtet — und erhält eine ganz be-

„ sondere, mystisch, historisch-politische Weihe. Es m u ß

„sein — es ist die Quelle der höchsten Würden und

„Ehrenstellen. Das sehen die Mädchen auch ganz gut
„ein: haben sie doch kriegsverherrlichende Gedichte

„und.Tiraden auswendig lernen müssen. Und so

entstehen die „spartanischen Mütter" und die Fahnen-
„mütter und die zahlreichen dem Offizierskorps gespendeten

Cotillonorden bei der Damenwahl."
Auf dem ersten Balle, den unsere Heldin besucht,

verliebt sich ein glänzender Husarenoffizier „sterblich"
in sie. Martha von Althaus liebt den Krieger wieder
und die Beiden werden ein glückliches, vielbcneidetes

Paar. Graf Arno Dotzky ist ein fröhlicher, herzensguter,

sehr junger Mensch, der den lieben Gott einen

guten Mann sein läßt, und im Uebrigen sich über
unbequeme, philosophische und soziale Fragen nicht weiter
den Kopf zerbricht.

Einige Monate nach der Geburt des ersten Söhnchens

bricht der Krieg zwischen Oesterreich und Italien
1859 aus, und zum ersten Male, da Gräfin Martha
ihr junges Glück bedroht sieht, regt sich in ihr ein

Zweifel, ob — „Krieg" — denn wirklich etwas so

Herrliches sei:

„Ich begreise mich selber nicht," — entschuldigt
sie sich ihrem Manne gegenüber, der ihre Besorgnisse
und Thränen einer Soldatentochter und Soldatenfrau

unwürdig findet, — „das war ja nur so ein

„ Anfall ich bin doch selber für militärischen Ruhin
„begeistert ; aber ich weiß nicht,—vorhin als Du sagtest,

„Alles hänge von einem Worte ab, das jetzt gesprochen

„werden soll — ein Ja oder Nein ans das sogenannte

„Ultimatum — da war mir, als müßte das Friedens-
„wort fallen, und ich konnte nicht anders, als betend

„niederknieen. ."
Nach herzzerreißendem, erschütterndem Abschied

zieht der junge Gatte in den Krieg. Martha bleibt in
banger Sorge zurück, die aber doch gemildert wird
durch einen gewissen anerzogenen, patriotischen Stolz
angesichts so großer Unternehmungen und den Trost
aller Zurückbleibenden — die feindliche Kugel würde
doch sicher nicht gerade ihren Mann treffen.

In ihre fatalistische, vertrauende Sicherheit hinein
fällt vernichtend die plötzliche Nachricht vom Tode des

geliebten Mannes. Die lebenslustige, lachend in eine

oberflächliche, rosige Welt hinausschauende kleine Frau
reift mit einem Male zum denkenden, ernsten Weibe

heran.
(Fortsetzung folgt.)

KâMKlUMWrt I«KMWDMÂ>MMà
(Laslsr Uiirs.)

(ZDÄQÄ Hcàl X^I-àV.3
lìaà» u»ck Kuranstalt I. Itanxes. ?ost»0ninibns ain liabnbos Waideiiburg.

Nsirsiorrsxrstss rnlt. Zirnrrrsr F—S Ur. (465
üixentdiiwer: 5. S. ««»«U», kritkerer Director des Hotel Ldatàm in karls.

kiìll- Ml KMMM lllltllMWlUIIW.
2 ?ost,s1nnâsn von Lstiur.

Saison vorn 1. àni dis lilitto Lopìsrnkor.
In seiner Zusammensetzung sinnig dastebendsi jod- und pkospkorsâurekaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Vsrdauungsdssebvvsrdsn, Mutarmutb, 8kropbuloss,
Xropk und uamentlieb gegen Ltörungsn in Waebstbum und Dntvvieklung der
Kinder. Dadaist im Ltablisssmsnt wobnsnd. Usus, comfortable (lsbäuds und
Doucbs-Linriebtungsn. Loignirts Küebe. Zu àskunkt, Zusendung von Drosqskt,
är?tlicben Verlebten etc., ist gerne bereit die dortige !386

Direktion.
Die Keneral-tiisderlags des Ikotbenbrunnen-blineralwassers detindet sieb bei

Uuxer â Lie., blarktgasss 14, Zürlcb. (kl 299 lib)

kàli. - àlM
Qa8tkau8, ?en8Ì0n unà Laàn8talt

-tZ iooirn Kunpsà A- ^390°

v « » » t - « r : r.
smplisblt blinsral-, Lool-, Nolksn-, Dicbtenbädsr und Doucbsn. Daselbst können
aucb Kuren genau naeb Kneipp'scker iieilmetkode gsmacbt werden. Din mit der
Ilebandlungsweiss vertrauter à?t ist ?ur Uand. Tension und bogisprsis fr. 5. —.



Sdjhtßiier 3Trauett-3ctüm0 — Blätter für freit Ijättölirfjen Srei«

Kurhaus Clavadel-Davos.
Neu erbaut, komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit

prachtvoller Fernsicht, Wald in der Nähe, 100 Meter höher als Davos-Platz
und 5 Minuten vom Bad Clavadel entfernt. Post und Telephon im Hause. [II 182 D]

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5. 50 bis Fr. 7. 50. [126

Schöne Pflanzen und Blumen für ledermann!
(Sehr leicht zu erziehen und zu behandeln.)

Dem Wunsche vieler Blumenfreunde entsprechend, liefern wir nun Samen
von nenen und wirklich prachtvollen Topfbluiucn und Zimmerpflanzen,
welche wir mit grossen Opfern erzogen und beschafft, und wie wir sie bis jetzt
noch nie so schön gehabt haben, in den passendsten Mischungen, im Ganzen
»0 der allerschönsten aus Samen zu erziehenden und überall leicht gedeihenden
Blumen und Topfpflanzen, besonders auch für Blumenfreunde in der Stadt passend,
zum Gesammtpreis von nur Fr. 3.—, 12 Sorten für Fr. 1. — und 6 Sorten für
50 Up., Alles franko ins Haus. Beste Saatzeit im Mai.

Diese ausgewählten Sortimente werden den Blumenfreunden grosse Ueber-
raschung und unendlich viel Freude bereiten! [433

Der Betrag kann in Briefmarken gesandt werden. (Diese Blumen sind überaus

leicht in Töpfen und Kistchen zu erziehen und gedeihen an jedem Plätzchen,
ja in jedem Winkel leicht.)

Ueberzeugt, mit diesen neuen Sortimenten wieder wesentlich zur Förderung
der Blumen- und Pflanzenkultur beizutragen, empfiehlt sich höflichst

Die SaiiiengSirtnerei DI. Baeehtold in Andelflngen (Zürich).

U^H-ELIXIR. PULVER UND ZkHNPA$TA
~M PP. Bürau

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Dom MAOïïEioviri. Prior
2 goldne Medaillen : Brfiml IUI — Lood» (184

DIB HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

nimm A999 Dnreh den Prior
Jahre IO # Pierre BODMAN

« Der taegliche Gebranch des
I Zabn-Eliiirs der RR.PP.Benedictlner, j

in der Dosis von einigen Tropfen I
im Glase Wasser verhindert nndtf
heilt das Hohlwerden derZaehne.f
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das '

Zahnfleisch stärkt und gesnnd
I erhält.

« Wir leisten also nnseren
I Lesern einen thats&chlichen Dienst indem wir sie
I anf diese alte nnd praktische Praeparation auf-
[ merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
I einzige Schatz für and gegen Zahnleiden lind,
\ lastgigr«Ddeti8l7DPA|||i|106äl08,mCroii-d»-SegDe7

fieaeral-ignt : OEllUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaefteß,

Apotheken und Droguen hand tun gen.

Cantharidin-Seife V.
nach Dr. Tips.

(Hergestellt unter Contrôle des Herrn Dr. Spindler.)
Ist nur in den Apotheken zu haben. "WO

Seit der Begründung der Bakterienkunde ist die Wissenschaft erst zu der
richtigen Erkenntniss gelangt: Dass die Hauptzerstürer des menschlichen Haares
in den Pilzen und Mikroben zu erblicken sind, welche meist der ranzigen
Fettsäure der leider noch immer angewandten Pomaden, Salben und Oele ihre
Entstehung verdanken. Die «Cantharidin-Seife V» ist das einzige in der Pharmacologie

bekannte Adstrigens und Cosmeticum zur Erlangung eines schönen, neuen und
gesunden Haarwuchses; sie hat in den medizinischen Kreisen eine sehr sympathische

Aufnahme gefunden, und wird von den Herren Aerzten immer mehr
empfohlen und verordnet. — Die „Cantharidin-Seife V" tödtet die Pilze und Bäk
terien, verhindert deren Ansteckung und Weiterverbreitung, öffnet die Poren,
entfernt die trocknen und fettigen Schuppen, macht die Papille zu neuerem Wachs
thum fähig und übt einen stärkenden und kräftig belebenden Einfluss auf den
Haarboden aus. — Preis pro Carton mit 3 Stück und Gebrauchsanweisung 3 Mark
Broschüren gratis. [3815

C. Mondt-ßerg, Fabrik medizinischer Seifen,
in Pforzheim (Grossh. Baden).

In St. Gallen bei Herrn Hausmann, Hechtapotheke.

ÎOl
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Rötke
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
~

[126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. 'Preis à St. 75 Cts.

befreit, ist:

Der beste regulirbare
Spiritus - Kochapparat

ist der patentirte

EXELSIOR.
Er hat vor Andern folgende Vortheile:
Genaueste Regulirung der Flamme.

Ist vollständig gefahr- und geruchlos und
erzielt bei sparsamstem Spiritusverbrauch
die höchste Heizkraft. [300

Wurde doppelt prämirt an der Kochkunstausstellung Berlin 1891. Gegen
Nachnahme von Fr. 5. — wird der Apparat franko durch die ganze Schweiz versandt
von Hch. Tanner, Spengler, Herisau.

Der Grudeherd
ist der beste bis jetzt existirende

Koch-Äpparat <#>

das beweisen die vielen Zeugnisse,
welche Jedem zur Einsicht aufliegen.
Tag und Nacht brennend, ist der
Brennverbrauch durchschnittlich per Tag 15
bis 30 Cts. Preiscourants gratis und
franko. Achtungsvollst [295

Otto Wolters
einzige Grudeherdfabrik der Schweiz

Zürich, "Wolfbach 3.
Telegramm-Adresse : GRUDE, Zürich.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1892. Mai.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsäge-
holz — Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner "Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lem/vn-Mavty — 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen

Eisenwaareniiandlong en gros st en détail 3

Spezialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei \ chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthnr.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 13

1 Atelier und Lehrinstitut für
BVlamensclineiderei -EH
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Schuibuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Frakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher— Zürich. —Vorsteher. 2

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell). 14

Bienenhonig eigener Zucht, garantirt acht.

Kirschwasser eigener Destilat., in Flaschen.
Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

Kleiderfärberej, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wundern
gegenüber der neuen Fleischhalle

— Zürich. s

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung. 12

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

Spezialitäten: 3

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
särnmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

H. Hintermeister, Küssnacht (Zürich)

Filialen in : 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für. Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kuàus LIavkilIe!Davo8.
Neu erbaut, komfortabel singsriebtst. Bettender Sommerauksntbalt mit

pracktvollor Bsrnsicllt, Wald in der Bäbe, BX) Meter böber aïs Davos-Blatt
und ô Minuten vom Bad Llavadel entkernt. BostundBelepbonim Bause. (B 132 O)

Beiisionspreis i»KI. /inunsr von B r. Z. öv dis Ir. 7. 39. (426

8eköne l^ilan^vn unc! klumen iüi' lecjei'mann!
(Sslar Isiobt, xn sr/isBsn nnd 2N dsBÂNâsln.)

Dom Wunscbs vieler Blumenfreunde entsprscbsnd, liefern wir nun Kamen
von »< u<„ und wirklieb praclitvollen I<»i»tI»Iii»»<ii uncl
welebe wir mit grossen Opfern erlogen unà besebafkt, unà wie wir sis dis )sttt
»««Is iiiS «ài»i> geliabt baden, in àsn passendsten Misebungsn, im (lan/en
US der allersebönsten aus Kamen /u er/iebsndsn und ükerall Isiekt gsdsibsnden
Blumen und Bopfptlan^vn, besonders aucb kür Bluineiikreiiudv i» der Stadt passend,
/um (lesammtpreis von nur tr. S.—, 12 Körten kür ?r. 1. — und 6 Körten kür
!»S Iî>».. Alles franko ins Baus, Lests Laat/sit im Mai.

Diese ausgewäblten Lortimvnts werden den Blumenfreunden grosse lieber-
rasebung und unendlieb viel Brsuds bereiten! (433

Der Betrag kann in Briefmarken gesandt werden, (Diese Blumen sind über-
aus leiebt in Böptsn und Kisteben /u er/iebsn und gedeiben an )edem Blättebsn,
)a in )edsm Winkel lsield,)

Beder/eugt, mit diesen neuen Kortimentsn wieder wssentlieb /ur Bördsrung
der Blumen- und Bllan/.snkultur beizutragen, smplieblt sieb bölliebst

Iliv ^iuileiiKìîitiieiei R. kàtvì«! in ^näänKeii <?iirioli).

i^M-KUXIK. PUI.VM v»tll

'K?k,à»>
vc>»»

voa» »?t«?
^ Lfvkàe Meckaîlte»». Irin,! Mb — l.»ä«s tt«

vl» «SeNSFKK XVS2Bldl«vl?0»«
lUMV M ^ vind <j«i> kkio?

« Ver ìBSsllicdo Kvdràvok às»
s 7sd»-LIlitr»S«r IW.??.v«v»â!ttlll«r. ^

in àsr vo«i» vor» àisxsv ?ropksvI
im Klass ^à»ser verdivâsrì QnâS
dkilt âilslloklvsrà äsr ^asdus.s
vslcksll er vsisssv Klavr unà k'ss-

ìi^eit Ferlsidì unà ciadsi <ià» '

Z^dvLsiiek »ìàr^ì vilà zesuvâ
ì «idàlì.

« ^Vir loisìev si»o «vssrev
I^S!,orv eivvv tkâìsàedtieksn Diso?ì inàsm ^vir «is

ì àvf clisso àlte vllâ prsleìisods pràvvsràtiol» »vf-
I meritSAm mâekev. vslcd» âZ8 b»»t» Llllwltt»! llllâ â»l
l 5ed»îi Kr llllâ gsgeo 7zdl»I»!à illlà.

c«s »I Ix t srullIDI ssnoeâux/«, /»«dan /n «//an ^vtan /'«rfvmar/aFaaodaatt«»»,
^potdo^sn un«/ 0ro^l/an/»«nl//«,nFan.

Ottuàariâirl^Lsiks V.
naob Dr. lips.

(IleiMv» 1 v 11I unlvi- Doutivle «les IIe11n Dr. Kpiniller.)
Ist nur in den àpotbsksn ^u baden,

Ksit der Begründung der Baktsrisnkunds ist die lVisssnsobakt erst 2U der
ricbtigsn Brksnntniss gelangt: Dass die llaupt^erstürsr des msnseblieben llaarss
in den ?il?isn und Mikroben ?u erblicken sind, welebs meist der ranzigen Bett-
säure der leider noeb immer angewandten Bomadsn, Kalben und Osle ibrs Dnt-
stebung verdanken. Die »Lantbaridin-Lsiks V» ist «las sinnige in der pkarmaco-
logie bekannte /ldslrigens und lZosmeticum aur Erlangung eines scbiinen, neuen und
gesunden llasrwucbses; sie bat in den meàiniseben Xrsisen eins sebr s^mpa-
tbisebs àlnabms gefunden, und wird von den Herren Herzten immer mebr
empkoblsn und verordnet, — vie „Lanlkaridin-8öite V" tödtet die Pitts und kak
terien, verbindert deren àstsekung und VVeiterverbreitung, öünet die Boren, ent-
kernt die trocknen und fettigen Kebuppen, maebt die Bapills ^u neuerem Waebs
tbum käbig und übt einen stärkenden und kräftig belebenden Binlluss auf den
Baarbodsn aus. — Breis pro Larton mit 3 Stück und llebrauebsanwsisung 3 Mark
Brosebürsn gratis, (381°

f,'. Nonät-üvrK, I^tdi'ik inodi/juisebor 8eisoii,
iu ?toràvim lllt'osslt. Laàsn).

In Sit. bei Herrn Hausmann, Dsebtapotbske.

«ell

Das sinnig reelle Kebönksitsmittsl, wslcbes die Baut von
Sioiiliilvrspr«»»«», lelxilltllitii.SprSâv und Itöllie
im Ossiebt und an den Bänden und »«»«tlxvii UliliiKvIi»

(126

KSB^MÄKN'S

l-ilieumileli-Là
von lier^»»»»» »V <?«.,

Ot'ösclsn uncl ^üriek.
Man aebts auf obige Birma und Lebut^marks: 2wei Bsrgmännsr.
Bs existirsn bereits wsrtbloss Bacbabmungsn. - Breis à 8t. 78 Cts.

befreit, ist:

vsr dssìs rsZttlirvLti'S
Lpiritu8 - koekapparat

ist der patsntirts

DXLI.LI()Iì.
Br bat vor ändern folgende Vortbeils:
Ksnauestö Bsgulirung der Blamms,

Ist vollständig gekabr- und gerucblos und
erhielt bei sparsamstem Lpiritusverdraueb
die böcbste Bei^krakt. (3DD

Wurde doppelt prämirt an der Loebkunstausstsllung Berlin 1891, (legen Bacb-
nabms von Br, ö. — wird der Apparat franko dureb die ganze Lebweiü versandt
von lleli. Ii»»ix>r, Spengler, ll« ri»>!t».

Der KrllWörä
kt àr bviite di8 jvtît exiàenà

H-
das beweisen dis vielen Zeugnisse,
wslcbs ledem ^ur Binsicbt aufliegen,
Bag und Backt brennend, ist der Brenn-
vsrbraucb durebsebnittlicb per Bag 15
bis 30 Ots, Brsiscourants gratis und
franko, ^.ebtungsvollst (295

Mto WolteBB
sinnige (lrudebsrdkabrik der Lebwett

2ürioti, BVolkbacb 3.

8pk?isI-/ìc!i'S88Sn-^n?eigel'
Nvnnl >ì>»oii«en>kiìt8-Ilt8ki!ìts 1892. Nui.

Grösste àslvà
in I^itudsäAk-IItellsilivn, -XVvrli/vUKvll unà scköllstoill I,ÂiàîiT«-
kolit — 8tüelvo von 40 L!t8. an uvà ilöliei- — VorlaAkll nul Bapiui'
und aus Hol/ litbonrapbirt', koi'llor Vorliixvll und àrk/vUKv süi'

Xkrdselillit/vrei eMptioliIl ZolloiZtm' ^lriialiillo koslons

O. ^preoksi-, 1.8âISsz>i, 8t. Kallen
îiieimaareiiluuull»!!! i« gris «l e« >ièl»II ^

in I,l»iiI»»v>lii« >»rtiltt-Iii.
(Brsislisten und Katalogs ?,u Diensten,)

XleiâerMerei S àwàtik Medmi
!'Iot«>< Il< r. ^Viiitorttillr.

Brompts und billigste iluskübrung aller
ilukträge,

t A.ts1isr nnct Dslarinstitni Bilr

Sebw. ltilieknewitsok, /üricb, Bindsnbok 5,

ZiîliàMsnlIlilllg «. üsisei (lìàli).kei'li.
Brösstv Dvbimittelanslalt der Kcbwett.
Kebrsid- und ZIsiebnuugsmatsrialisn, Mal-
utsnsiIisn,BursauartiksI, Katalog gratis,

ksZt. Kunst- uni! s«nààllà. t88i>.

?ràb. tBci<zIttorb>i1ânirAS-A.nst:s.1t!
Boos-legbsr— ^iirlvl». —Vorstsber. 2

t-etiiinstitut Kllasckinen-Zti'icltei'öi.
Br. Bkr. Keller, Waldstatt (Appen/sII), ^

t;iK6usr AÄi-aliUrt iledt.

Kir8llItIVÄ88llI' eigkllerllesUlQ«.,
Pr. Hera, Bienensüebtsr, 8eengen (Aarg.)

Kleillei'sài'Iiei'ej, àniisà tilisscli-ltnstslt

unà Ornolrsrsi
(l LrSipsl in Sassl

Brompts Auskübrung der mir in Auftrag
gegebenen Blickten. 7

Klrsts solawoi^srisolrs
?»tvllt » klllmmivîìîìrvll - t adrill

O. M. 'W'nnàsrll
gegenüber der neuen Bleiscbballs

— ^lil il ll. 8

Otto ksumsnn, LêìlllvBlà, 8t. KsIIen
besorgt den

<in- und Vorkaut von bisgenseliatton und
Lesekästen, Incsssi und Intormationen.

?rOrrix^s nnâ st-rsriZ rsslls LsÄlsnnnZ. 12

I'iselittlludluilA, Abos A dotai l
l-lsdr. DiànBli, Drrns,binUsn (öilleiizee).

Siz»«-î»Kttàt«n: ^

Seeforellen, Blauksloben, Bsebte, sowie
Lâmintl. Lodenseslisebö kriseb u. billigst.

LleiàsrMkrsi M edem. Vâseìlâllstîllt
II. Hiotermsister, Klissilàt ^Sri«Il)

B'jlislsrr irr: ii
Kern, kasol, 8t. Laiton, Wintvrtkur, I-uasrn,
rrospeilte LIol, bausanne, Lent. xratis.

?ur UstSIIiUSN »Uotia.

MGGtGKI-WEàG^M»
7) k7àrTe«â»ete ado>i»n' /»emit «u/ sîsô'l/lnonaâ'âe

â/nurànA à àsi^c/AAten Bn/îa/tea à «ter

„K'ctiicet^sl- Fl-«l«en-^eànA".
Lrt und Datum: PIrma:
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